als Reſerve, im lebhaften Schritt gegen die Lillemoͤlle vor. 
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Nr. 128, Mittag: Ausgabe, 
uw. 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Altona, 15. März. Geſtern iſt eine Verordnung der Bundes⸗ 
Commifläre erlaſſen, welche nach nunmehr erfolgter Verſtändigung mit 
der oberſten Cioilbehoͤrde der Allürten in Schleswig das Nöthige we: 
gen Wiederaufhebung der Zollgrenze zwiſchen Holſtein und Schleswig 
und wegen Errichtung einer neuen Zollgrenze zwiſchen Schleswig und 
Dänemark anordnet. Vom 20. d. M. ab ſind die proviſoriſche Zoll⸗ 
verordnung der Bundescommiſſäre vom 12. Januar und die Verord⸗ 


nungen über die Zollgrenze an der Eider aufgehoben, und die Zoll⸗ 


verordnung von 1838 nebſt ihren Ergänzungen und alle vor dem 
12. Januar in Kraft geweſenen anderen Zollverordnungen wieder ein⸗ 

eingeführt. Erlaubnißſcheine zum Probenhandel für Schleswig gelten 
g uch in Holſtein. 1 . 

Hamburg, 15. März. Die „Hamburger Börſenhalle“ meldet: 
Auf das geſtern Abend in Cuxhaven angelangte hamburger Schiff 
„Ophelia“ hat bei der Inſel Borkum in Oſtfriesland ein Kriegsſchiff 
zweimal geſchoſſen. Dank dem ſtarken Winde gelang es jedoch der 
„Ophelia“ die Elbe zu erreichen. 

Hamburg, 15. März. Die „Börſenhalle“ meldet aus Kol: 
ding vom 14. d. M., daß den jütländiſchen Grundbeſitzern eine Con⸗ 
tribution von einem Thaler für die Tonne Hartkorn aufgelegt wer: 
den ſoll. 

— 
In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 

[Vom Kriegsſchauplatz] berichtet man dem „St.⸗Anz.“ Fol: 
gendes: Es war feſtgeſtellt, daß die feindlichen Vorpoſten die Linie Lille: 
mölle⸗Stavegaard⸗Rackebüll inne hatten, daß letzteres Dorf verbarrita⸗ 

dirt ſei. Da der Sturm das bodenloſe Gelände in den letzten Tagen 
ein wenig getrocknet hatte, wurde für den 13. März Früh vor Tages⸗ 


anbruch ein Ueberfall der Vorpoſten befohlen. Derſelbe wurde vom 


2. Bataillon 15. Regiments, ſo weit daſſelbe nicht auf Vorpoſten war, 
Hund vom Füfilier-Bataillon des 55. Regiments ausgeführt, in der Art, 
daß Oberſt⸗Lieutenant Frh. v. d. Goltz mit der 6. und 7. Compagnie, 
mit 50 Mann der 5. und 85 Mann der 8. Compagnie um halb 
5 Uhr von der Feldwache Nr. 7, nahe Sandberg, links von dem Ge⸗ 
hölz Ravenskoppel vorging, während der General v. Goeben um. die: 
ſelbe Stunde mit dem Füſtlier⸗Bataillon 55. Regiments von Satrup 
gegen das Gehölz und gegen Rackebüll aufbrach. i 
Der Oberſt⸗Lieutenant v. d. Goltz ſollte etwas früher als der Ma⸗ 
jor v. Rex an den Feind kommen, da jener das Haupt⸗Unternehmen 
ausführen, dieſer vorzugsweiſe decken und ſſchern ſollte. Es war ferner 
befohlen, daß Oberſt⸗Lieutenant v. d. Goltz ſofort nach gelungenem oder 
mißlungenem Coup und jedenfalls vor hellem Tage hinter ſeine Vor⸗ 
poſten zurückgehe und daß Alles mit ungeladenen Gewehren vorgehe 
Bi ſich, ſo wie fie entdeckt fein, mit dem Bayonnet auf den Feind 
e. . 


Die erteilten Befehle wurden pünktlich ausgeführt. Hauptmann 
th. v. d. Reck ging mit ſeinen 85 Mann unmittelbar am Meeres⸗ 
Strande gegen die Lillemölle N 1 
7. Compagnie wurde auf S 
molle dirigirt. Die 6. 


erleiden. i 
Gleichzeitig — um 5 Ahr — griffs rechts von ihm der Lieutenant 
Müller mit einem Zuge der 7. Compagnie, welcher Stavegaard ſtark 
verbarrikadirt fand, die nächſten in einem Hauſe aufgeſtellten Poſten 
mit dem Bayonnet an, und nahm 14 Mann gefangen. Es war kein 
preußiſcher Schuß gefallen. Ein Mann der 7. Compagnie war ge⸗ 
tödtet. — Oberſtlieutenant Freiherr v. d. Goltz trat dann ſofort den 
Rückmarſch an, und war um 6 Uhr bereits hinter den ſtehen geblie⸗ 
benen Vorpoſten. 3 
Das Füfilier-Bataillon 55. Regiments ſeinerſeits ging ganz ebenfo 
entſchieden auf der Chauſſee vor, indem die 12. Compagnie auf Rade: 
bill, die 11. auf das Gehölz Ravenskoppel dirigirt, die 9. und 10. 
in Reſerve gehalten wurden. Die 12. Compagnie — Hauptmann 
Bacmeifter — jagte die feindlichen Vorpoſten, auf 20 Schritt von 
ihnen mit Schüffen empfangen, nach Rackebüll hinein, eine erſte Bar⸗ 
rikade mit Hurrah nehmend. Der beſtimmte und wiederholte Befehl, 
Rackebüll ſelbſt nicht anzugreifen, hielt fie vor dem Dorfe feſt, wo ſich 
dann ein kurzes Feuergefecht entſpann, während deſſen die däniſchen 
Ofſtziere ſcheltend und fluchend ihre Leute vergeblich zum Vorbrechen 
zu ermuntern ſuchten. Hauptmann v. Flotow mit der 11. Compagnie 
beſetzte die Ravenskoppel und Lieutenant Scheringer, mit einem Zuge 
über dieſelbe hinaus vorgehend, warf ſich auf die einige 100 Schritt 
dahinter ſtehenden Vorposten und brachte 8 Mann derſelben gefan⸗ 
gen zurück. 5 0 
Auch das Füſilier⸗Bataillon war um 6 Uhr bei den Vorpoſten zu⸗ 
rück, ohne den geringsten Verluſt erlitten zu haben. . 
36 Gefangene mit 35 Gewehren ſind in das Hauptquartier abge⸗ 
liefert, Dem die Feldwache bei Lillemölle befehligenden Offizier gelang 
es, mit Zurücklaſſung ſeines Degens, zu entkommen. 
Alle Gefangenen, unter denen mehrere Unteroffiziere, find Inſel⸗ 
aänen. ö ö 
Weſter⸗Schnabeck, 13. März. (Zu denſelben Ge: 
fechten] wir der „Kreuzztg.“ geſchrieben: Heute Morgen gelang es 
dem 2. Bataillon 15. Inf.⸗Regiments (Prinz Friedrich der Niederlande), 
dem Feinde 26 Gefangene abzunehmen. Mit Genehmigung des Ge⸗ 
nerals v. Göͤben beſchloß der Oberſtlieutenant Frhr. o. d. Goltz, 
deſſen Bataillon in Oſter⸗Satrup auf Vorpoſten liegt, den 2 Com⸗ 
pagnien ſtarken feindlichen Poſten in der Lillemölle Gleinmühle) durch 
einen nächtlichen Ueberfall aufzuheben. Morgens 44 Uhr gingen die 
ſich nicht auf Feldwachen ꝛc. befindlichen Mannſchaften der 8. Com⸗ 
pagnie (Hauptm. Frhr. v. d. Reck) und der 6. Comgagnie (Haupt⸗ 
mann von Beuſt), gefolgt von 50 Mann der Compagie 
Die 
Gewehre waren nicht geladen, überhaupt jedes Schießen ver⸗ 


a ’ 


r Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch 
ebühr für den Raum einer 


r Laien an Beachtung verlieren, 
„derjenigen des Artilleriſten, wie des Strategen. Den düppeler Erdwer⸗ 
ken mangelt kaum ein fortififatorifches Verſtärkungsmittel der Neuzeit, 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


boten. Bei dem ſtarken Schneetreiben bemerkten die feindlichen 
Poſten die Aunäherung erſt in nächſter Nähe, ſie wurden über⸗ 
rannt und theilweiſe gefangen; doch konnte es nicht verhindert werden, 
daß von ihrer Seite drei Schüſſe fielen, Die 8. Compagnie drang 
nun zwiſchen Lillemölle und dem Meere im Laufſchritt vor und ſchwenkte 
dann gegen das Gehöft ein. Durch das Feuern der ra aufmerk⸗ 
ſam gemacht, war es der feindlichen Compagnie, welche die Lillemölle 
beſetzt hatte, moglich, mit Hinterlaſſung von Waffen x. zu entfliehen. 
Der 8. Compagnie fielen nur noch 10 Dänen in die Hände, welche 
das Gehöft zu vertheidigen ſuchten. Inzwiſchen drang die 7. Com⸗ 
pagnie (Hauptmann v. Krieg), durch die Ravenkoppel vor und nahm 
im erſten Anlauf die 200 Schritt vor Stavegaard liegende Verbarri⸗ 
kadirung. Sie erhielt aus Stavegaard lebhaftes Gewehrfeuer, wobei 
von unſerer Seite ein Mann getödtet wurde. Ein Zug dieſer Com: 
pagnie, Lieutenant Müller, welcher zur Verbindung mit den anderen 
Compagnien des Bataillons auf Stavegaard dirigirt war, überrumpelte 
hier einen däniſchen Poſten von 15 Mann und machte denſelben nach 
kurzer Gegenwehr zu Gefangenen. f 
Flensburg, 11. März. [Die Kämpfe in Jütland. — 
Die Düppelftellung. — Die däniſche Artillerie.] Während 
vor Düppel nur das Auge des Sachverſtändigen die große Rührigkeit 
bemerkt, welche die Commandeure, Ingenieure, Artilleriſten und Mann⸗ 
ſchaften entfalten, damit der bevorſtehende Angriff ernſt und erfolgreich 
werde; während die heimathlichen Feſtungen ihre langen und ſchweren 
Geſchütze, ihre Mörſer und ihre Vorräthe an Munition und Ma⸗ 
terial ſenden, und während Colonnen und Train nicht fleißig genug 
ſein können, um die Dannewerke ihres Ueberfluſſes zu entledigen; 
während im Lager die geſpannteſte Erwartung herrſcht, kurz während 
die preußiſche Oſtarmee ſich ſammelt und concentrirt, trifft die erwar⸗ 
tete Kunde von Gefechten im Norden hier ein. Dieſelben müſſen 
blutiger geweſen ſein, als man glaubte. In Kolding ſind viele Ver⸗ 
wundete eingebracht, ſo daß man kaum Unterkommen für ſie fand. 
Viele Brave haben den Sieg mit ihrem Leben bezahlt; ſo auch u. A. 
der öſterreichiſche Lieutenant Rathleo, Sohn eines Juriſten in Kiel, welcher 
bereits bei Solferino ſchwer verwundet und bei Oeverſee einem ähn⸗ 
lichen Geſchick faſt wunderbarer, Weiſe durch die Widerſtandsfähigkeit 
entgangen war, welche ein däniſcher Thaler der feindlichen Kugel 
entgegenſetzte; kaum von der Quetſchung geheilt, riß er ſich 
von den Seinen, um ein Opfer der Pflicht und des Patrig: 
tismus zu werden. Auch die preußiſche Garde errang einen Sieg. 
Heute Früh gingen die von ihr gemachten Gefangenen, 2 Offiziere und 
181 Mann, hier durch nach Preußen. Die Lazarethe beginnen fid) 
wieder zu füllen und der Prioathilfe geeignetes Terrain zu geben. Das 
Schwierigſte ſteht den Armeen noch bevor. Friedericia und Düppel⸗ 
Alſen ſind die eigentlichen Stützpunkte der Dänen, ſelbſt die Danne⸗ 
werke an ſtrategiſcher Wichtigkeit und fortiſtkatoriſcher Stärke überragend. 
Beide Stellungen zwingen den Eroberer zum ſyſtematiſchen Angriff. 
Wenn auch die düppeler Schanzen als Erdwerke in den Augen des 
ſo gewinnen dieſe Erdwerke aber an 


von einem Minenſyſteme abgeſehen. Die natürliche Lage auf dem 
Kamme eines vorzüglich beſtrichenen Abhanges, die Tiefe der Gräben 
und die Höhe der Wälle, und endlich die ausgeſuchten, kaum ohne 
enorme Opfer zu beſeitigende Hinderniſſen, an denen ſich die ganze Er⸗ 


findungsgabe der Ingenieure erſchöpft hat, erſetzen dem Feinde den 


Vorzug, welchen die gemauerten Grabenwände den ſtehenden Befeſtigungen 
verleihen, faſt ausreichend. Die Schanzen kreuzen gegenſeitig ihre Feuerlinien, 
ſo daß kein Punkt vor ihnen außerhalb des Bereiches ihrer ſchweren Kar⸗ 
tätſchen liegt; die Flügel der ganzen Stellung erfreuen ſich des Schutzes 
der ſteilen Meeresküſte nördlich und desjenigen ihrer Kriegsfahrzeuge 
an der ſanften Böſchung der Südſeite. Die einzelnen Werke find mit 
guten, wenn auch zu kleinen Blockhäuſern von Holz verſehen, obwohl 
ſie nicht Raum für die volle Beſatzung bieten, daß auch die meiſten 
Schanzen allſeitig durch Wälle geſchützt, d. h. geſchloſſene Werke find, 
kann man ohne großes Unrecht für fehlerhaft erklären, denn eine ſolche 
Schanze iſt, wenn ſie verloren wurde, dem Feinde ein willkommenes 
Bollwerk gegen den eigenen Brückenkopf. Zur vollen Infant.⸗Beſetzung der 
Werke ohne den Brückenkopf ſind nach däniſchen Angaben 5 Bat. erforder⸗ 
lich, d. h. 4000 Mann. Das erſcheint in Anbetracht der Ausdehnung 
der Schanzen über ein Terrain von 3000 Schritt zu wenig, allein es 
iſt dabei nicht gerückſichtigt auf die doppelte Anzahl Reſerven, welche 
hinter den Schanzen in dem von ihnen abgegrenzten Raume aufgeftellt 
werden können, wodurch der ganzen Poſition der Charakter eines be⸗ 
feſtigten Lagers verliehen wird. Die däniſche Artillerie wäre, wenn fie 
mit den übrigen Nationen Europa's in der modernen Umgeſtaltung 
eben ſo Schritt gehalten hätte, wie Dänemark es in Beſchaffung des 
Rolf Krake und anderer Panzerſchiffe in maritimer Beziehung gethan 
hat, eine vorzügliche zu nennen, ſowohl was die Beſchaffenheit und den 
Reichthum ihres Materials, als die kalte Ruhe und Sicherheit ihrer 
Mannſchaften anbelangt. Dieſelbe zeichnet ſich, wie überhaupt die 
Uebertreibung ſowohl in politiſcher, in ſocialer als auch in militäri⸗ 
ſcher, z. B. fortifikatoriſcher Hinſicht, Nationalcharakter zu fein ſcheint, 
durch die Größe ihrer Kaliber und Kartätſchen aus; ja ſelbſt Wallbüchſen, 
Musketen und Piſtolen tragen dieſelbe Eigenſchaft. Den däniſchen Gra⸗ 
naten macht man noch den Vorwurf ſchlechter, unregelmäßiger Zünder, 
ſonſt aber muß man allen Reſpect vor den Dänen zeigen, welchen der 
Soldat gut thut, auch feinem Feinde nicht zu verweigern. Daß übri⸗ 
gens die ganze feindliche Artillerie und die ganze Stellung vor dem 
preußiſchen gezogenen Belagerungs⸗24⸗Pfünder nicht lange Stand hal⸗ 
ten kann, das iſt nicht, wie es jüngſt einem kopenhagener Blatte gefiel, 
ſeinen Leſern einzureden, eine preußiſche Hochmuthsidee, ſondern eine 
einfache wiſſenſchaftliche Wahrheit, an welche auch die däniſchen Politi⸗ 
ter, fo. Gott will, bald glauben werden. — Mit dem Verluſte Düppels 
und des Brückenkopfes iſt die Inſel Alſen ernſtlich bedroht, wenngleich 
deren Wegnahme ebenfalls wieder langwierige Vorbereitungen und Be⸗ 
ſchießungen erheiſcht. Friedericia ſowohl wie Düppel⸗Alſen erfreuen ſich 
ſteter Communication unter einander und mit Kopenhagen zur See, 
daher eine Belagerung beider des Vortheils der Absperrung verluſtig 
eht. Zwiſchen Sonderburg und Friedericia findet täglicher Verkehr 
tat; in 5 Stunden macht ein Dampfer die Reiſe. E 
Schleswig, 14. März. [Der Kampf bei Veile. — Wir 
derwilligkeit der däniſchen Bewohner.] Nach Mittheilungen 
einiger öſterreichiſcher Jager, welche von Veile aus nach Schleswig be⸗ 
ordert waren, um von hier vornämlich Kleidungsſtücke zu requiriren, 
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Mittwoch, den 16. März 1864. 


der Kampf in Jütland ein außerordentlich heftiger geweſen. Daß in 
Veile ſelbſt Straßenkampf ſtattgefunden habe, wurde von ihnen beſtä⸗ 
tigt. Die Bürger der dortigen Stadt haben von den Fenſtern aus auf 


das Militär geſchoſſen. Einzelne kleine Züge können wir mittheilen. 


So hatte einer der öſterreichiſchen Soldaten, der im Begriff ſtand, einen 
Schluck aus feiner Feldflaſche zu nehmen, einen Schuß durch den Arm 
erhalten. Seine Kameraden drangen ſofort in das Haus, aus welchem 
gefeuert war. Der Befiger flüchtete ſich auf den Hof und verbarg ſich 
in einem Stallraum; hier aufgefunden, wurde er von den erbitterten 
Verfolgern mit den Bayonneten durchbohrt. Ein zweiter wurde auf dem 
Markt ſtandrechtlich erſchoſſen; ſieben andere Bürger ſind nach dieſen Aus⸗ 
ſagen deſſelben Schickſals gewärtig. — Die Stadt iſt durch dieſen Widerſtand 
von dem Militär ſelbſtverſtändlich hart mitgenommen worden. An 
der Ecke einer Straße war aus einem Porzellan: und Glaswaaren⸗ 
Geſchäft fortdauernd mit Erfolg geſchoſſen worden. Ein Trupp Jäger 
machte Sturm und drang in den Laden ein; in wenigen Augenblicken 
hatten ſie alles kurz und klein geſchlagen und der geſtürmte Raum bot 
das Bild gänzlicher Verwüſtung dar. Daneben verweigern die Ein⸗ 
wohner Veile's den Truppen Quartier, was die Erbitterung noch mehr 
ſteigert. Ein Offizier mit 6 Leuten bezog ein Haus am Süderende 
und verlangte Quartier. Der Hauswirth deutete auf zwei kleine elende 
Kammern und gab vor, daß der übrige Raum nicht ihm gehöre, da 
der Eigenthümer nicht zur Stelle ſei und er ſelbſt nur als Miether 
das Haus bewohne. Der Offizier, der die Lüge ſogleich durchſchaute, 
verlangte die Schlüſſel zu den verſchloſſenen Thüren. Als eben die 
Herbeiſchaffung in den bewilligten 10 Minuten nicht erfolgte, ließ er 
die Thüren erbrechen und requirirte für ſich und ſeine Mannſchaft das 
Quartier. Zur Strafe für feinen Eigenſinn wurden dem Bewohner 
noch zwei Mann mehr zugetheilt und er ſelbſt angewieſen, eine der 
Kammern zu beziehen. Die Bitte, ihm ein Bett zu geſtatten, wurde 
auf die höͤflichſte Weiſe abgeſchlagen und ihm mit ſchärferen Maßregeln 
gedroht, falls ähnliche Ungenauigkeiten in ſeinen Ausſagen as 
. N. 
Hadersleben, 12. März. [Die bei Veile und Snoghoi 
gefangenen Dänen], die geſtern und vorgeſtern hier durchkamen, 
find hier auf das Beſte bewirthet worden. Die drei bei Snoghoi ges 
fangenen Offiziere wurden von ihren oͤſterreichiſchen Kameraden auf das 
Zuvorkommendſte behandelt. Sie wurden von ihnen gefragt, ob ſie 
hier am Orte Verwandte hätten, da, wenn dies der Fall ſei, ihnen 
der Beſuch derſelben gern geſtattet ſei. 
wurde, luden die Oeſterreicher ſie ein, mit ihnen einige Flaſchen Wein 
auszuſtechen. Um ſo mehr Erſtaunen hat darum die Nachricht erweckt, 
daß die drei Offiziere, welche ſich auf Ehrenwort verpflichtet hatten, 
nicht zu entfliehen, dennoch bei Apenrade einen Fluchtoerſuch gemacht 
haben. Sie wurden jedoch von den den Transport begleitenden preuß. 
Ulanen wieder eingeholt und mit geſchloſſenen Händen weiter nach 


Flensburg transportirt. Die Entrüſtung über dieſen Vorfall iſt um ſo 


größer, als es ſchon das zweitemal in dieſem Kriege it, daß ſich dä⸗ 


niſche Offiziere eines Ehrenwortbruchs zu Schulden kommen laſſen, in⸗ 


dem auch zwei der bei Oeverſee gefangenen däniſchen Offiziere trotz des 
gegebenen Ehrenwortes ſich der Gefangenſchaft durch die Flucht entzo⸗ 
gen. Man nimmt allgemein an, daß wenn die betreffenden Ofſtziere 


nicht cum infamia aus der däniſchen Armee excludirt werden, in Zu: 


kunft alle gefangenen däniſchen Offiziere noch ſtrenger als die Gemei⸗ 
nen bewacht werden werden. . ERBE HT 
Ninkenis, 14. März. [Thätigkeit. — Zuſtände.] Felde 
wache, Umquartierung und fremde, oder wenigſtens dann nicht die al⸗ 
ten, lange bekannten Geſichter! Das eine Bataillon kommt von vier⸗ 
tägiger Feldwache, bezieht einen Tag Ruhequartiere, quartiert morgen 
um, und ein anderes nimmt ſeine Stelle ein. 


für Tag. Auch die Batterien wechſeln oft. Ein Spaziergang zu der 


einen Batterie, die von Rinkenis weiter rückwärts gelegt iſt, um einer 


anderen Platz zu machen, überzeugte mich, daß es eine ganz gute Ein⸗ 
richtung mit ſolchem Umquartieren iſt. Die Kameradſchaftlichkeit im 
Felde lehrt es, ſich zu freuen, wenn es dem Waffenbruder, der bisher 
nicht über ein Capua zu klagen hatte, wieder einmal beſſer geht. So 
mußte die 2. 12pfdge. Batterie Rinkenis und die guten Quartiere vers 
laſſen, wo fie gelebt fo lange Zeit. Ihr jetziger Aufenthalt ift nichts 
weniger als beneidenswerth. Ein mir bekannter Offizier und der Fähn⸗ 
rich theilten brüderlich ihr Logis und fangen wehmüthig: „Ach wenn 
die lieben Eltern wüßten der Herren Söhne große Noth.“ Antedilu⸗ 
vianiſche Vorfahren mochten dereinſt dieſen Raum wohl für eine Stube 


gehalten haben; eine Anſicht, die jetzt zu den überwundenen Stand: 
punkten zählt. Pflaſter ſtatt Dielen; aber nicht etwa Pflaſter von 


Backſteinen, ſondern von jener nicht ungewöhnlichen Sorte, die aus 
Quarz, Feldſpath und Glimmer befteht. Einen Grund dafür, warum 
man gerade die ſchärfſten Spitzen der Steine nach oben gekehrt hat, 
habe ich nicht finden können; ebenſowenig, warum man ſtatt einen 


Ofen zu ſetzen, zum Surrogate nur ein kaminähnliches Loch in 


den durch den Raum gehenden Schornſtein gemacht hat. Ein 
Brett, datz ſenkrecht zu der- Wand ſtand und mit zwei Nä⸗ 
geln befeftigt war, bildete den Tiſch, zwei dreibeinige Schemel reprä⸗ 
fentirten das Mobiliar an Stühlen. Einen Spind entdeckte ich nicht, 
dafür zwei mit Stroh gefüllte Kaſten, welche a Bag den Zweck 


hatten, Abends die müden Glieder der militäriſchen Bewohner dieſes 


Zimmers aufzunehmen. Der Offizier behauptete, daß außer ihm noch 
andere Geſchöͤpfe dieſe Schlafſtätte theilten, die ſich durch ziemlich lautes 
nächtliches Piepen, als dem verbreiteten Geſchlechte der Mäuſe zugehöͤ⸗ 
rig, verriethen. Anſtandshalber wurde mir der eine Schemmel zum 
Sitzen angewieſen, während der Fähnrich auf der Kante der Bettlade 
Platz nahm. Verproviantirt dagegen war das Zimmer ziemlich gut. 
Man hatte erſt Tags vorher einen Fouragezug nach Flensburg 
gemacht und ein Achtelfäßchen Bier mit heimgebracht, das theils 
aus Toͤpfen, theils aus a 
kommt, N wird. Hummer, Lachs und friſcher Bären⸗ 
ſchinken, wie bei dem Canadier, der noch Europens üͤbertünchte Hoͤflich⸗ 
keit nicht kannte, gab es nicht, wohl aber ein rohes Beefſteak, das der 
Burſche des Lieutenants aus dem gelieferten Rindfleiſch mit Hinzunahme 
von Zwiebeln, Pfeffer und Salz recht gut zu bereiten verſtand, und 
außerdem friſchen Speck und kräftiges Commißbrodt. Als wir ſo 
ſchwelgten und uns der guten Gaben Gottes erfreuten, kam der Arzt 
Bd de Keen aun ae, it film Sun 
' ig war und ein jet ier fi 
den ließ. Der Doctor 5 do ein ſehr ſpones were fins 


zu unternehmen, da außer Commißbrodt und 


Als dies von ihnen verneint 


So geht es faſt Tag ö 


Gläſern, je nachdem viel oder wenig Beſuc h 


erzählte uns, daß er im Begriff ſei, eine Expe⸗ 


—— RT Je er. 
y N 


Te 


8 8. ara a ae N. ge N = zit 2 * ’ 
Fleiſch ſich noch ein anderes Bedürfniß für einen Theil der Leute herz 
ausſtelle. Er gedenke perſiſches Inſektenpulber und Moſchus zu erwer⸗ 
ben, ſintemalen letzteres noch von beſſerer Wirkung als erſteres ſei. 
C'est la guerre! l 8 (5. ©) 
Hadersleben, 7. März. [Ueber die Haltung der deut⸗ 

ſchen Truppen! ſchreibt ein Correſpondent der „Times“ von hier: 

Unparteiiſche Gerechtigkeit gilt im Allgemeinen für ein beſonderes Kenn: 
zeichen des Engländers; und ſo nimmt es mich Wunder, zu ſehen, wie ge⸗ 
wiſſe engliſche Blätten, wie ſehr fie auch mit ihren Sympathien auf däniſcher 
Seite ſtehen, grobe Lügengewebe als Wahrheit hinnehmen und ſie zur Grund⸗ 
lage ungerechter und ſchmaͤhender Angriffe auf die nun in Schleswig ſtehende 
öſterreichiſch⸗preußiſche Armee machen. Auf ſolche Angriffe muß ich die be: 
ſtimmteſte Verſicherung geben, daß von allen Truppen, welche unter Feld⸗ 
marſchall Wrangel's Befehl ſtehen, nicht die geringſte Grauſamkeit 
verübt worden und daß ihre Führung frei von allem Tadel iſt. 
Ich glaube, daß in keiner Garniſonſtadt Englands weniger Verbrechen und 
weniger Ordnungswidrigkeiten im Verhältniſſe zur Zahl der Truppen vor⸗ 
kommen, als bei der deutſchen Armee in Schleswig. Ich brauche wohl kaum 
hinzuzufügen, daß ich meine Ausſage nicht einzig und allein auf meine eigene 
Beobachtung ſtütze, und daß ich meine Berichte über das Verhalten des Mi⸗ 
litärs nicht von den Militärs ſelbſt entnehme. Ich frage die Einwohner des 
Landes, und vorzugsweiſe ſolche, deren Sympathien mit den Dänen gehen, 
und ſolche, die wiederholt Einquartierung gehabt haben: alle ſtimmen in ihren 
Angaben überein und alle äußern ſich höchſt lobend über die anſtändige Füh⸗ 
rung der Leute. Ein betrunkener Soldat iſt der ſeltenſte Anblick, den man ſich 
denken kann. Was Verletzungen des Eigenthums betrifft, ſo habe ich von ſehr 
wenigen reden hören, und von dieſen wenigen dazu als höchſt unbedeutenden. 
Der einzige wirklich conſtatirte Eingriff in fremdes Beſitzthum, der zu mei⸗ 
ner Kenntniß gekommen, iſt von einem ungariſchen Corporal und vier Sol⸗ 
daten verüht worden, welche einem Bauer Geld abforderten und, als er kei⸗ 
nes hatte, ihm ſeine Uhr abnahmen. Die Strafe folgte dem Verbrechen auf 
dem Fuße. Der Corporal wurde kriegsrechtlich erſchoſſen und die Soldaten 
mit Gefängniß beſtraft. Bei ſolcher Gerechtigkeitspflege iſt es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß es zu vielen Disciplinarvergehen oder Rechtsverletzungen gegen 
die Einwohner kommt. Unter keinen Umſtänden aber verdienen die öfter: 
ee Truppen das Epitheton Barbaten, welches ihnen kürzlich von einem 
engliſchen Blatte beigelegt wurde. Dieſelben führen ſich jo anſtändig und 
ordentlich, wie irgend welche Truppen, die ich nur je geſehen habe. Die Daͤ⸗ 
nen legen ihnen, wie ich höre, Grauſamkeiten und Barbareien zur Laſt; aber 
ich bezweifle, daß ſie Beweiſe dafür beibringen können. Wie die Oeſterreicher 
ſich auf dem Schlachtfelde in Bezug aufs Pardongeben verhalten haben, weiß 
ich nicht; ſowohl bei Ober⸗Selk als bei Oeverſee wurde von dem Bavyonnet 
Gebrauch gemacht, aber es wurden in beiden Gefechten auch Gefangene ge⸗ 
macht; und wie die Dänen in den Hoſpitälern behandelt werden, wo zwiſchen 
ihnen und den Oeſterreichern kein Unterſchied gemacht wird, habe ich ſchon 

früher erzählt. Bei Ober⸗Selk hätte General Gondrecourt beinahe ſein Leben 
verloren und zwar durch die Hand eines däniſchen Gefangenen. Der Mann 
war verwundet, es war ihm ein Tuch als einweiliger Verband umgebunden 
worden und Niemand achtete weiter auf ihn, als er unvermerkt eine Muss 
tete aufnahm und auf den General feuerte, der nur wenige Schritte von ihm 

fand. Glücklicher Weiſe verfehlte er fein Ziel. Dos hat mir ein Offizier 
erzählt, der ſelbſt Augenzeuge des Vorfalles war.“ 

Flensburg, 13. März. [Der Eiderzoll,] der in beiden 
Herzogthümern fo viel böſes Blut geſetzt hat, wird wahrſcheinlich ſchon 
zum 20. d. M. aufgehoben, dagegen ein Zoll an der Königsau ange⸗ 
legt werden und die Zollverordnung von 1838 wieder in Kraft treten. 
Die Verhandlungen zwiſchen den Civil⸗ und Bundes⸗Commiſſären find 
bereits geſchloſſen und es handelt ſich nur noch um die Ausführung 
und um die Repartition der Zolleinnahmen über beide Herzogthümer. 

N \ (B. H.) 

Flensburg, 11. März. [Zur Beamtenfrage.] Freiherr 
v. Zedlitz veröffentlicht Folgendes: 

Die Anzahl der aus dem preußiſchen Staate mir zugegangenen Anträge 


{ae Hersonthum Schleswig iſt jo groß, daß ich mich außer Stande ſehe, jeden 
bderſelben beſonders zu beantworten. Ich wähle daher dieſen Weg, um die 
Herren Antragſteller zu benachrichtigen, daß, da W darauf Bedacht 
genommen werden muß, die zur Erledigung kommenden Stellen in allen 
Zbweigen der Verwaltung mit Landeseingebornen wieder zu beſetzen, 
und es unter dieſen an qualificirten Perſonen nicht fehlt, Ihren Anträgen 
meinerſeits nicht entſprochen werden kann. . 

Kopenhagen. [Die Landung in Holftein.] Eine vom 

8. März datirte hieſige Correſpondenz der „Indep. belge“ berichtet, 
daß es ſich bei der Landung einer Abtheilung der däniſchen Garde an 
der holſteinſchen Küſte bei Putlos darum gehandelt habe, den Herzog 
Friedrich aufzuheben, der, wie man in Kopenhagen wiſſen wollte, 
zur Abſicht hatte, in der Nähe von Putlos am 4. März einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten, und die Nacht vom 4. auf den 5. März daſelbſt zu 
verweilen. Deshalb wurde die Expedition jo geheimnißvoll betrieben, 
daß der Kapitän des Schiffes, von dem man in Kopenhagen allge⸗ 
mein annahm, daß er nach Alſen gehen ſollte, verſiegelte Befehle mit 
bekam, welche erſt auf hoher See zu öffnen waren. 
[die einberufenen däniſchen Reſerviſten,] welche aus 
Mangel an ordentlichen Uniformen mit einer isländiſchen Nachtjacke 
und einem hellblauen Oberfrack bekleidet wurden, hat der kopenhagener 
Volkswitz „Vergißmeinnicht“ getauft. Im „Dagbladet“ wird nun 
Klage erhoben, daß dieſe Vergißmeinnichte unter die Regimenter ver⸗ 
theilt ſind, wo ſie durch ihre abſonderliche Kleidung die beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit erregen und vorzugsweiſe die Zielſcheibe der deutſchen Spitz⸗ 
kugeln werden, was um ſo mehr zu beklagen ſei, da dieſe Leute meiſt 
Familienväter ſind. Man behauptet, daß in Abtheilungen, wo ſie nur 
den fünften Theil ausmachen, unter 11 Verwundeten 6 Vergißmein⸗ 
nichte zu fein pflegen! 

[Die deutſche Sprache.] Die Bewohner von Lügum bei Ton⸗ 
dern in Nordſchleswig haben unlängſt Mann für Mann darüber ab⸗ 
geſtimmt, ob fie. hinfort in Kirche und Schule die deutſche oder die 

däniſche Sprache eingeführt zu ſehen wünſchten. Man entſchied ſich 
einftimmig zu Gunſten der deutſchen Sprache; ein einziger Mann 
äußerte den Wunſch, daß zuweilen, etwa jeden vierten Sonntag, ein⸗ 
mal däniſch gepredigt werden möge. (Von manchen däniſch redenden 
Nordſchleswigern kann man übrigens die Aeußerung hoͤren: Wir ſpre⸗ 

chen däniſch, aber das Herz iſt deutſch). i 


Preuſt en. 

Berlin, 15. März. (Amtliches.] Se. Maj. der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Herrmann 
Witte; um ordentlichen Profeſſor an der juriſtiſchen Fakultat der Univerſi⸗ 
tät zu Greifswald; den Stadtrichter v. Wulffen hierſelbſt zum Stadtge⸗ 

richts⸗Rath; die Kreisrichter Hauſchke in Tarnowitz, v. Schkopp in Ryb⸗ 

nik, Robert in Neiſſe, Schäffer in Leobſchütz, v. Kunowski in Neu⸗ 
ſtadt OS. und Prößel in Koſel zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen und 
dem Rechtsanwalt und Notar Kneuſel in Ratibor den Charakter als Juſtiz⸗ 

Rath zu verleihen; ſowie den Kreisrichter v. Grumbkow zu Königsberg i. Pr. 

zum Kreisgerichtsrath zu ernennen, dem Rechtsanwalt und Notar Stellter 
u Königsberg i. Pr. den Charakter als Juſtiz⸗Rath, und den Kreisgerichts⸗ 

Secretären Wolff in . und Pliska in Allenburg den Charakter 

als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 1 f f 
nd er 15 ärz. Se. Maj. der r haben allergnädigſt den nach⸗ 
benannten Offizieren und Mannſchaſten für Auszeichnung während der Fries 
geriſchen Operationen in Schleswig Orden und Ehrenzeichen zu verleihen ges 
kuht. Es haben erhalten: 

ik Vom combinirten Armee⸗Corps Pr 

Deen rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Stern, Eichenlaub und Schwer 

tern: der General⸗Lt. v. Manſtein, Commandeur der 6. Infanterie ⸗Divi⸗ 

ſton, und der General⸗Lt. v. Wintzingerode, Commandeur der 13. In⸗ 

fuanterie⸗Diviſion. rd g 

Den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern: 

a 


2 


auf vorübergehende dienſtliche Beſchäftigung oder dauernde Wee im 


der General⸗Major v. deur der 11. terie⸗ —— — Bo a a a 
po he der Sr Roed , ene. der Ii. Jufen⸗ 3 Kurſe und. 88ſt Breslau, 16. Mär. Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 0 g. U.P. 3 F. 5 3. 
9 ann 0 i Paris, 15. März, Nachm. 3 Ubr. Die Bör elt das ſich noch Be i 7 10 
Die Schwerter zum rothen Adlerorden Inn Klaſſe mit der Schleife und immer erhaltende Gerücht von der Conferenzannahme ſeitens Dänemarks. Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. 
Schwertern am Ringe: der Oberft und Slngelaviucant Graf Groe⸗ Die Rente eröffnete zu 66,.75, hob ſich auf 66, 8224 und ſchloß in unſicherer Drud von WraB, arth und Comp. (W. Frierrich) in Breslan. 


: * S r 
1 75 n des Brandenburg Huſaren⸗Regiments (Ziethenſche ei bei ger 
ujaren) Nr. 3. . > 
Den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife und Schwertern: | 12 Uhr ware 
der Oberſt⸗Lt. v. Kriegsheim, Inſpecteur der 2. Pionnier⸗Inſpection und | alien, 5proz. N 
1, Ingenieur⸗Offizier beim Stabe des General⸗Commandos des combinitten | 076, Iproz. S. 
Armee ⸗Corps, der Oberſt v. Elſtermann, Commandeur des Brandenbur⸗ e ien B „25. se 
üchen Füflier- Regiments Nr. 35, und der Oberſt⸗Lieut. v. Hartmann, Wien, 15. März, % Guͤnſtige Stimmung. . 
ommandeur des 7, Brandenb. Inf.⸗Reg. Nr. 60. Metalligues 71, 75. 4% 7 
Den rothen Adlerorden vierker Klaſſe mit Schwerdtern: der Rittmeiſter]! ahn b 
v. Meyerinck vom Garde⸗Hnſaren⸗Regiment, commandirt zum Stabe des 
General⸗Commandos des combinirten Armee⸗Corps, der Premier⸗Lieutenant 
Graf v. Häſeler vom Brandenburgiſchen Huſaren⸗Regiment (Zietenſche Hu⸗ 
ſaren) Nr. 3 und Adjutant beim General⸗Commando des combinirten Ar⸗ : { i 15 
mee⸗Corps, der Hauptmann v. Unger vom Generalſtabe der 6. Infanterie⸗ ‚Uhr. Die Medioregulirung 
Divifion, der Premier⸗Lieutenant v. Geißler vom Leib⸗Grenadier⸗Regi⸗ W ei belangreichem Umſatz höber. 
ment (1. Brandenburgiſchen) Nr. 8 und Adjutant der 6. Infanterie⸗Diviſion, nl b eftbahn 6174. Finnl. Anl 84%. 
2 ee eee = 5 . Welfen 
egiment Nr. und Adjutant der 11. Infanterie⸗Brigade, der Oberſt⸗Lieu⸗ 1 
tenant v. Zimmermann vom 1. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 13, 7 Oeſterr. Rational-Anl. 64%. 


% 
te 
ier 
15 


7 


1 


50. 
89, — bmiſche Weit: 


Looſe 130, —, 


der Oberſt⸗Lieutenant v. Frangois, der Hauptmann v. Kaweczynski J., Fra 9. Oeſterr. Bantantheile 759, 
der Premier⸗Lieutenant ö. Forckenbeck I der Seconde⸗Lieutenant von . Eliſabetbahn 109. Rhein⸗Nahe⸗ 
Wurmb vom 2. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 15 (Prinz Friedrich bah fl 1 77 6. 

der Niederlande), der Major b. Krohn, der Hauptmann v. Pabſtein, der „ Uhr. Die Borſe war feſt, ſcloß 
Hauptmann Cramer von Baumgarten und der Seconde⸗Lieutenant Regenwetter, ſigsniſch. chluß⸗ 
Baron v. d. Oſten, genannt Sacken, vom 4. Brandenburgiſchen Snfans ede . 8 
terie-Regiment Nr. 24, der Hauptmann des Barres vom Brandenburgi⸗ einiſche 9 50 

ſchen Füͤſilier⸗Regiment Nr. 35, der Premier⸗Lieutenant v. Heiſter und der Wien 91, 50. 


Seconde⸗Lieutenant v. Ditfurth vom 6. Weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiment 
Nr. 55, der Seconde⸗Lieutenant v. Fiſcher⸗Treuenfeld und der Seconde⸗ 
Lieutenant Bendemann vom 1. Bataillon (Minden) 2. Weſtfäliſchen Land: 
wehr⸗Regiments Nr. 15, commandirt zum 6. Weſtfäliſchen 8 
ment Nr. 55, der Major v. Jena, der Major v. Kettler, der Hauptmann 
v. Redern, der Hauptmann v. Leszezynski, der Premier⸗Lieu⸗ 
tenant Lehmann, der Seconde⸗Lieutenant Bajetto und der Seconde⸗ 
Lieutenant Lau vom 7. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 60, 
der Major Hüner v. Woſtrowski, der Hauptmann v. Lewinski, der 
Prem.⸗Lt. Kupſch und der Sec.⸗Lt. 9. Hake vom 8. Brandenb. Infanterie: | ® 
Regiment Nr. 64, der Major und Escadron⸗Chef v. Weile, der Prem. ⸗Lt. 

Freihr. v. Troſchke und der Sec.⸗Lt. v. Schenckendorff vom Brandenb. 
Huſaren⸗Regiment (Zietenſche Huſaren) Nr. 3, der Sec.⸗Lt. Graf v. Arnim II. 
vom 3. Landwehr⸗Huſacen⸗Regiment, commandirt zum Brandenb. Huſaren⸗ 
Regiment (Zietenſche Huſaren) Nr. 3, der Rittmeiſter v. Rauch, der Sec. ⸗Lt. 
v. Heuſer und der Sec.⸗Lt. v. Podbielski vom 2. Brandenb. Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 11, der Major v. Held, der Hauptmann Minameyer, dere 
Hauptmann Storp, der Hauptmann v. Kuhlenſtjerna, der Hauptmann 


Berliner Börse vom 15, März 1864. 
Eisenbabn-Stamm ‘Action. 
„Diyläsade pie 1861 nr —5 . 


Cöln- 

Burbach, der Hauptmann Hundt und der Prem.⸗Lt. Spangenberg von] s Cosel- Oderberg 0 
der Brandenb. Artillerie⸗Brigade Nr. 3, der Oberſt⸗Lieut. v. Saenger, der] dito St-Prior.| — | — 
Major Schimmelfennig b. d. Oye, der Major v. Kalinowski, ders 9 139 be. 
Hauptmann Rumpff, der Hauptmann Bothe, der Pr.⸗Lt. v. Friederici-]| & 201 50 be. 
Steinmann und der Pr.⸗Lt. v. Baſtineller von der Weſtſäl Artillerie-“ 1 
Brigade Nr. 7, ſowie der Sec.⸗Lieut. Seeling vom Brandenb. Pionnier⸗ 3 1 Mn 
Bataillon Nr. 3. SJ Posensche . 2 8 % be. 

Den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: der ee de von] ei, 4 1 be 
Schwedler von der Feld⸗Intendantur der 6. Inf.⸗Diviſion, der Aſſiſtenz⸗ Ei 17 2% 104 5 
Arzt Dr. Könhorn vom 2. Weſtfäliſchen Inf.⸗Regt. Nr. 15 (Prinz Frie- * “Schlesische...... 60 4 594 bz 
drich der Niederlande), der Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt Dr. Bein, e Dost Bank n. Bit bz. — Pu! 
und der Aſſiſtenzj⸗Arzt Io, Robert vom Brandenburgiſchen Fuſilier⸗Regt. - nn — — ach 
Nr. 35, ſowie der katholiſche Feldgeiſtliche Stuckmann. bz. 


Auslän e Fo 
Den koͤniglichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern: der Oberſt rang Nat A. 17 4 
v. Blumenthal, Chef des Generalſtabes des combinirten Armee⸗Corps, 
der General⸗Major v. Goeben, Commandeur der 26. Inf.⸗Brigade, der 


Oberſt v. Kamiensky, Commandeur des 8. Brandenburgiſchen Inf.⸗Regts. 


dito Stamm- Pr. 
Rhein-Nahebahn 


Nr. 64, und der Oberſt Colomier, Brigadier der Brandenburgiſchen Art.⸗ 4% Anl. D 3 
Brigade Nr. 3, beauftragt mit der Führung der combinirten Art.⸗Brigade. 1 Thüringer 


Den könial. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe mit Schwertern: der Major 

v. Witzendorf à la suite des Generalſtabes der Armee und perſönlicher 

Adjutant des Prinzen Friedrich Carl von Preußen königliche Hoheit. 9 . 

Den königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe mit Schwertern: der Hauptm.] Kurhese. 40 hir Im Isa u. 
Schr. v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem vom 8. Brandendurgiſchen Infanterie⸗] Baden. is 2 
egiment Nr. 64. > Bil gun: 1 


ee e 
[Kronprinzliches.] Der General- Selbmafchell 8 


g Wange dat, . 
wie wir hören, der Frau Kronprinzeſſin eine däniſche Geſchützkuge] Ale 
überſandt, welche bei einer Recognoscirung in der Nähe des Kron⸗ 
prinzen einſchlug. Die Kugel hat in dem Wohnzimmer der Frau dito 
Kronprinzeſſin ihren Platz erhalten. Auch eine Danebrog⸗Fahne iſt ra U 60% 0. Hamb. Nord. B. 
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von Schleswig im kronprinzlichen Palais eingetroffen. 5 9 B 8 
Der Fürſt von Hohenzollern iſt heute Morgen von Düſſel⸗ 000-Oderb. (wut. Je sa Poyaabürger” ie Ir 
dorf hier eingetroffen und hatte ſogleich nach feiner Ankunft eine ſehr a Darınst. Zoitelb.| 8} 


lange Unterredung mit Sr. Maj. dem Könige. ö 
[Mahnung an die Redacteure.] Der officiöſe Correſpondent 
der „Elb. Z.“ ſchreibt: Aus dem preußiſchen Hauptquartier ſind hier 
Veſchwerden eingegangen über die Veröffentlichung der Operationspläne 
durch die Zeitungen, namentlich auch, was die Aufſtellung der Geſchütze 
vor den düppeler Schanzen betrifft. Wie es heißt, wird in dieſer Be⸗ 
ziehung eine öffentliche officielle Mahnung ergehen, welche ſich an den] Oest-Franz... IE 
Patriotismus der Zeitungsredactionen wendet, um den bezeichneten Miß- | anoin. v. St gar... . ner 
ſtänden für die Zukunft vorzubeugen. 2 ö Fbr.v.Eisenbbdf.! 6% 
[Zur Zollfrage.] Ein wiener Correſpondent der augsburger ee 
„A. Z.“ ſchreibt unterm 9. Maͤrz: „Aus guter Duelle kann ich mit⸗ } bir z ar og 
theilen, daß zwiſchen zwei Bevollmächtigten der kaiſerl. öſterreichiſchen ... i 
und der fönigl. preußiſchen Regierung eheſtens zu Prag eine Beſprechung 
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Faris 300 Fres... f Be 
über die Zoll: und Handelsfrage ſtattfinden ſoll. Als preuß. Bevoll⸗ Wien 150 Pl. JB T. 4% bn. sehn werk ’ 
mächtigten nennt man Herrn Delbrück.“ 910 Fr.... % K „„ Bremen 100 Thie, ... 1 


[Verbot der „D. A. 3.“ 15 . n 4 Breslau, 10, Nis, Mu: Mel. Weber: Uh. 2 * 4 
auswärtigen Zeitungen, denen dieſſeits die Maßregel des Verbots ‚be: |. „Breslau, 16. März, Wind: Weſt. Wetter: ie baun be 
borſtebt, 7. a übereinfli a e lar cr a. Ztg.“ Wie Nate 1 Bei ſehr fiben Geſchäftsverkehr waren Preiſe kaum be⸗ 
verlautet, find es vorzugsweiſe gewiſſe berliner Correſpondenzen, welche“ Weizen war wenig beachtet, pr. 84 Pfd. er weißer 48.64 Ser, 
zu dem in Rede ſtehenden Schritte der Regierung Anlaß gegeben ha: gelber 48— 5 einst 3 2 e 5 gde Ami 2 
ben, wie man denn überhaupt in Regierungskreiſen gerade auf die N * Sr Ra N Br Sgr. fene 
berliner Correſpondenzen eine beſondere Aufmerkſamkeit zu wenden | Sort ber Pr 2 ere dee Wanze went geführt, 

ſcheint. (Elb. 3.) S i . 
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Dortmund, 13. März. [Preßprozeß.] Zufolge der geſtri⸗ 1. — Erbſen ohne Beachtung. — Wicken wenig beachtet. 
gen gerichtlichen Verhandlungen in Bochum wider Th. Müllenſſefen N 
betreffs ſeines Artikels Schleswig⸗Holſtein und der Nationalverein, wor: 


über bereits Näheres mitgetheilt, und die beiden Verleger reſp. verant⸗ . Sat. . 
wortlichen Redacteure del „Wittener Anzeiger“ und der „Märkiſchen G n i a 4 5 a RR, 537 53 
Blätter“, worin jener Artikel Aufnahme gejunden, iſt ſowohl Erſterer e , 36—38—40 Sale n 205 
als Verfaſſer, des Vergebens gegen $ 101 des Strafgeſetzbuchs und Beche 7 Winter-Haps: -..... =187— 197 
die beiden Eepteren als Mirbetbeiligte für, ſchuldig befunden, und jeder ae n e 7010 
zu 5, Thlr. Strafe vecurtheilt worden. „ a Kleeſaat — rothe billiger lasen, e DC % Thlr., mittle 
Stettin, 15. März. [Kein dan che Schiff.] Nach einer 11—12 Thlr., ſeine N er Te hochfeine 13 le., eiße flau, 4 
Depeſche aus Svinemünde von 12 Uhr 3 Min, war kein dänisches ordindre 9-11 Thlr, mile 12-14 Thlr., feine 15-36 Thlr. hochfeine bis 


Schiff in Sicht. 
D e ut N) ch 1 a n d. 
Stuttgart, 14. März. [Befinden des Königs.] Geſtern 


„ bone ber menig geſcuft 54-6) 7 S. Nee En 
mothee wenig Ge 277 
Kartoffeln pr. Sad Kc p etto 1 6 Meg 1 1 Sgt. 
2 or der Bot . N 
trat bei Sr. Mai. dem König um 3 Uhr Nachmittags die Bruſtbe. Rohes Rübbl pr. Ctr. 1 und e 10% Thlr., pr. Herbit 1° 
klemmung fo ſtark ein, daß die Aerzte momentan das Schlimmſte be] 114 Thlr. — Spiritus pr. 144% Tbl. Erf Tralles 1 1 N 
fürchteten; indeſſen dauerte dieſer ee a > kurze get an. Irühzahr 13% Zhle., Juli⸗Auguſt 14% 1 
Das heute Vormittag 9 Uhr aufgelegte offizielle Bulletin lautet: b e Beobachtungen. 
„Geſtern war das Befinden Sr. Majeftät des Königs in ſofern befrie⸗ Meteorolegi 2 sen 


* 7 Nux. Dee S Luft⸗ Wind⸗ { ı 
digend, als die Bruſtbeklemmung foäter eintrat und von längeren] Der Barometerftand Hero ende Bat Tempe eich a Wette 
Zwiſchenzeiten unterbrochen war. Dagegen machte ſich dieſelbe auch "tut der Luft nach Ken en en Be 


in der letzten Nacht wiederholt bemerklich, nicht ohne Storung des ſo 


noͤthigen Schlafes. Das Uebrige unverändert. Ludwig, Elſaͤſſer.“ 
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